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Ökumenisches Netz Württemberg


Statement

verkürzt gehalten

3EÖV – Delegiertentreffen der EKD/DBK in Kassel am 10.11.2007

„Der Konziliare Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungs-bewahrung (GFS) – die Chance des gemeinsamen ökumenischen Lernens“

‑‑‑ Die Konkretisierung nach der 3EÖV liegt jetzt verstärkt in unseren Händen ‑‑‑ 

„Das Licht Christi scheint auf allle“ –

Ein herrlich warmer Sonnenschein begrüßte unsere Ankunft in Rumänien u. ließ die

„Hoffnung auf Erneuerung und Einheit in Europa“ verstärken. Stattdessen wateten wir zeitweise durch Regenfluten und Kälteperioden mit einigen wenigen Sonnenstrahlen durchsetzt.

Unvorhergesehener weise ist mit diesem Bild der Wetterlage aus meiner Sicht die Atmosphäre, als auch die Arbeitsweise sowie die (nicht) Partizipation der Delegierten und leider auch die Ökumenische Beziehung während der Versammlung umschrieben.

Ich bin gebeten worden aus der Sicht der Ökumenischen Basisbewegung für den Konziliaren Prozess zu sprechen. Dies werde ich in zwei Teilen tun.

Teil I, Anmerkungen und Teil II Konkretionen – Impulse zur nachhaltigen Weiterarbeit.

I Anmerkungen

Es wurde schon vieles gesagt und geschrieben. Den Kritiken* meiner Vorredner/innen kann ich mich anschließen und diese unterstreichen.

· Mangelnde Partizipation der Ökumenischen Basisbewegung sowie der Delegierten und nicht einbeziehen derer fachlichen Kompetenzen, Verhinderung von gemeinsamen Ergebniserarbeitung u. –sicherung,

·  Nichtthematisieren der wirklich drängenden aktuellen Fragen im Beriech GFS z.B. für ein Zusammenleben in Europa und die Rolle Europas in der Welt. Das Treffen war eine Chance, dass sich Christ/innen und Kirchen in Europa  sichtbar positionieren und damit das Licht Christi in der Stadt auf dem Berge scheinen zu lassen.

· Arbeitsweise, Männer dominiert

· Keine Begegnung mit Menschen, Land und Projekten in Rumänien – außer privater Initiative

Lassen Sie mich aus meiner Sicht noch einige Anmerkungen dazufügen:

a) Wohltuend positiv haben sich vor allem die 45 Hearings abgehoben.  Aus meiner Beobachtung waren besonders die Themen im Rahmen des Konzil. Prozesses wie:
Alternativen zum herrschenden Wirtschaftssystem z.B. „Solidarische Ökonomie“ von Pax Christi und Ökumenisches Netz in Deutschland, zu Friedensperspektiven und zu ökumenischen Fragen von besonderem Interesse.

Besonders hohes Interesse mit 40-50 TN und großer positiven Resonanz fand das Hearing „Welche Verfassung wollen wir? – Zwischen EU-Verfassung und Reformvertrag“, das ich (Ökumen. Netz Württemberg) zusammen mit KEK, COMECE und Pax Christi veranstaltete und eine Fortsetzung gewünscht wurde.


b) Partizipation

Vorbereitender Prozess und mangelnder Kairos während der Versammlung:

Der gut gemeinte Partizipationsprozess in einem zweijährigen europäischen Pilgerweg der direkten Beteiligung von Gemeinden, Gruppen und Organisationen wurde schon frühzeitig vereitelt, in dem dieser Ansatz von den Kirchenleitenden Menschen schlecht kommuniziert bzw. überhaupt nicht umgesetzt wurde.

Was zur Folge hatte, dass europaweit die „wenigen“ eingegangen Beiträge nur eine bedingte, d.h. kaum wahrgenommene Rolle in Sibiu spielten. Nach vielen Gesprächen bin ich überzeugt, wenn man die Anliegen der europäischen Christ/innen  und die ökumenische Bewegung für GFS tatsächlich ernst genommen und sichtbar hätte werden lassen, wäre der Kairos spürbar und wegweisend geworden.

Jetzt gilt es diesen Fehler in der Weiterarbeit nicht fortzusetzen. Ich bitte alle Delegierte und die Amtsträger/Innen besonders, dafür Sorge zu tragen. 


c) Spiritualität - Ökumene

Die Wünsche, die aktuellen Problemstellungen im Geiste Christi und im Reichtum an ökumenischer Spiritualität zu feiern und zu erfahren, blieb leider ebenfalls nur Hoffnung. Jedenfalls im Vergleich zu Basel, Graz und anderen europäischen ökumenischen Treffen wie z.B. die europäischen Frauensynoden.

So zeigte sich die ökumenische Buntheit nur an den mehr oder weniger prunkvollen Gewändern der „Würdenträger“!

Sollten diese Zeichen die von den Bischöfen Huber und Kasper proklamierte „neue Ökumene“ sein? –  Damit wurde zumindest der Stellenwert sichtbar, der den  kleineren Kirchen sowie der ökumenischen Bewegung eingeräumt wurde.

Doch „die Ökumene“ nach dem 2.Vatikanum, nach Lima und Vancouver, nach Basel und Graz, besonders nach dem Fall der Mauer ist mehr. 

Denn auch VertreterInnen der sog. Minderheitskirchen wie auch der Ökumenischen Basisbewegung und die Gruppen der Jugenddelegierten, die gemäß einem zugeteilten Schlüssel vertreten waren, hätten viel Kompetenz einzubringen gehabt.

II Impulse zur nachhaltigen Weiterarbeit

Was die Atmosphäre der „Klerikalen Attitüde“ an Frust und Ernüchterung bedeutet, gilt es nun in Kraft und Elan für die Weiterarbeit umzuwandeln.

Wenn auch die „Einheit in Vielfalt“ der Kirchen in Europa und damit  Teile der sog. (Amts)Ökumene noch einen weiten Weg vor sich hat, so sehe ich darin eine Chance die wir nutzen und gestalten sollten. Ansätze sind in der auf Druck der Delegierten entstandenen Schlussbotschaft zu finden.

Die Bedeutung der Schlussbotschaft wächst in dem Maß, in dem wir damit arbeiten.

Die Kraft der Erneuerung für die Einheit der Kirchen und das friedliche versöhnende

Zusammenleben in Gerechtigkeit und Schöpfungsbewahrung in Europa wie weltweit, wächst mit der Intensität von Klärung.

Es steht an, in unseren Kirchen der KEK und CCEE, in den Gemeinden, der ökumenischen Bewegung und „interdisziplinär“ gemeinsame Schritte zu vereinbaren.

Über allem steht  die Weiterarbeit am Konziliaren Prozess GFS, wie es im Plenum von den Delegierten eindeutig zum Ausdruck gebracht wurde, aber leider nicht in der Botschaft enthalten ist. D.h. die Arbeit an GFS ist  nicht ein Thema unter vielen, sondern der Rahmen für alle zu bearbeitenden Aufgaben.

Hierzu gehören drei Schwerpunkte/ Konkretionen
1. Im Bereich Europa:

Hier gilt es einige Aussagen sowohl in der Botschaft als auch im Barroso-Vortrag z.B. zum Reformvertrag und Referendum mangels bisher fehlender öffentlicher Debatten zu diskutieren.

a) Welches Europa, mit welchen Rahmenbedingungen benötigen wir?

In der Botschaft wird vom „Europa der Völker“ gesprochen, „das mehr ist als ein Wirtschaftsraum“.

b) Im Bereich Frieden:

z.B. die Gründung einer europäischen Friedens-Agentur mit personeller und finanzieller Unterstützung. (Wie es im Plenum von den Delegierten auch in diesem Punkt eindeutig bekundet und nicht in die Botschaft aufgenommen wurde.)

c) Im Bereich Gerechtigkeit:

Der, in der Botschaft aufgenommene  empfohlene Konsultationsprozess der Kirchen für globale* (soziale) Gerechtigkeit und Klimaschutz unter Einbeziehung von Armutsbekämpfung und die Frage der Menschenrechte

* möchte hier auf einen  vermutlich Übersetzungsfehler hinweisen. Im Plenum verlesenen Botschaftstext hieß es „globale“ und nicht ökologische Gerechtigkeit, das dem eingegebenen Antrag auch entspricht.

Frage: wie kann dies noch berichtigt werden?

2. Weiterarbeit an den offenen Themen und Aufgaben von Graz, der Charta Ökumenika und Siibiu
An den Millienium szielen der Vereinten Nationen als Schritt der weltweiten Armutsbekämpfung, an Schuldenerlass, fairen Handel und regionaler Selbstversorgung.

3. Im Bereich „Ökumenischen Lernprozess“

Schmerzlich wurden in Sibiu das Trennende der Ökumene mit ihren verschiedenen Geschwindigkeiten und historisch bedingten Zeitigkeiten erfahren, die ihren Ort des Heilens und Versöhnen benötigen.

a) Wie beim alternativen Forum (AG-Methode) eindeutig beschlossen, soll es eine 4.EÖV  geben, wenn möglich früher als nach zehn Jahre.

Unter der Voraussetzung, dass die 4EÖV mit Beteiligung der europäischen ökumenischen Basisgruppen u. –Bewegung des GFS und den europäischen Kirchen gemeinsam geplant, vorbereitet und durchgeführt werden. Für einen gemeinsamen ökumenischen Vorbereitungsprozess wie auch für die Durchführung wäre die ACK, bzw. die ÖC-Frankfurt die  zuständige Organisation.

Wir können dabei an die guten Erfahrungen der Freising-Konsultation 2005 anknüpfen.

b) Als einen gemeinsamen ökumenischen Mailenstein von europ. GFS-Gruppen und europ. Kirchen auf dem Weg zur 4EÖV sehe ich die Friedenskonvokation 2011. 

c) Aus meiner Erfahrung des ökumenischen Lernens sowohl in Übersee wie bei uns als auch aus meinem beruflichen Bereich, ist es von unschätzbarem Wert, die verschiedenen Kompetenzen und Ebenen an einem Tisch einzubeziehen. Man muss so vieles nicht neu entwickeln, sondern es genügt zu entdecken, welche Gruppen, Personen oder Organisationen sich bereits kompetent mit der gesuchten Thematik beschäftigen. In den Themen Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung wie auch im „neu“ entdeckten Zauberthema „Jugend“ gibt es viele Menschen (Strukturen usw.) die sich gerne einbringen. Meine Bitte und Wunsch an unsere amtstragenden Geschwister, beziehen Sie frühzeitig diese Gruppen und Organisationen in Ihre Arbeit mit ein.

d) Last but not least, noch eine Idee als Beitrag zum  sog. “neuen“ Ökumenischen Lernen.
Vielleicht könnten die ökumenischen Basisgruppen eine Plattform bieten, um einigen Würdenträger -auf sog. neutralem Boden- in einen Prozess ökumenischen Lernens mit hinein zunehmen, wie wir es in Europa und weltweit in unseren Partnerschaftsarbeiten und ökumenischen Arbeitseinsätzen auf Gemeinde-, Bezirksebene erleben. 

„Einheit ist nicht Einheitlichkeit“ (Schlussbotschaft). Machen wir uns als eigenständige PilgerInnen gemeinsam auf den weiten Weg im Prozess des ökumenischen Lernens und zeigen in konkreten Situationen Verantwortung am Aufbau einer europäischen Zivilgesellschaft. Dadurch werden wir zum Zeugnis des Licht’ Christi in der Welt, das stärker ist als die Finsternis.

Zum Schluss noch eine Bitte um Klärung:

Den durch die Delegierten im Plenum der 3EÖV am Freitagvormittag eindeutig geäußerten Bekundungen

a) Wiederaufnahme und Weiterarbeit am Konziliaren Prozess für GFS und

b)  Gründung einer europäischen Friedensagentur mit finanzieller und personeller Unterstützung

Einen offiziellen Status zu verleihen.

Danke!
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